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Berlin den 1, Oktober. JJ. KK. HH. der 
Kronprinz und die Kronprinzeſſin trafen am 28. v. 
M., Abends gegen 7 Uhr, in Halle ein, wo das 
ee die Aufwartung der Behörden ans 

und na 7 f i 
Reife f 1 erfolgtem Pferdewechſel ſogleich die 
Ber in den 2. Oktober. Se. 
regierende Herzog von Nafſa ee 
hier eingetroffen. ö 

Se. Excellenz der General der Jufanterie und 
kommandirende General des IVten Armee-Corps, 
von Jagow, iſt nach Magdeburg, Se. Excellenz 
der General⸗Lieutenant und Commandeur der 2ten 
Divifion, von Rummel, nach Danzig, der Ges 
neral⸗Major und Commandeur der Sten Landwehr— 
Brigade, von der Groben, nach Frankfurt a. d. 
O. abgereiſt. f 


A u [ann d. 


z Frankreich. 

Paris den 24. September. Das Journal de 
Paris bemerkt in Bezug auf die gegenwärtige Stärke 
der Armee und deren Koſten: „Das diesjährige Bud⸗ 
get des Kriegs⸗Miniſteriums beträgt 305,547,288 
Fr. für einen Effektiv⸗Beſtand der Armee von 
410,916 Mann und 94,080 Pferde; dem Budget 
für 1834 zufolge, ſoll das Heer auf 310,443 Mann 
und 56,765 Pferde reducirt werden, wofuͤr mit Ein⸗ 
5 der Ausgaben für Afrika ein Kredit von 
220, 00 ooo Fr. verlangt werden ſoll. In den Kos 
ſten wird alſo eine Verminderung von 78,947,288 


Fr. und in der Starke des Heeres eine Reduction 
von 100,473 Mann und 37,315 Pferden ſtattfin⸗ 
den. Da andererfeitd das Geſetz über die Einberu⸗ 
fung der Klaſſe von 1832 nur 10,000 M. ſogleich 
zur Verfügung der Regierung ſtellt, fo werden 70,000 
Mann zu Haufe bleiben; rechnet man die bereits 
der Reſerve einverleibten Mannſchaften hinzu, fo 
erhält man, außer einer Armee von 310,443 Mann, 
eine Reſerve von 210,785 Mann und ein auf den 
erſten Wink ſchlagfertiges Heer von 521,228 Sols 
daten. Zählt man vollends die ſeßhafte und die mo⸗ 
bile National⸗Garde hinzu, welche uber 3 Millionen 


Mann ſtark iſt, ſo wird man zugeben, daß Frank⸗ 


reich die 
kann.“ - 

ee Verurtheilung der Tribune dient den 
Oppoſitions⸗Journalen zum Ausgangspunkte neuer, 
heftiger Angriffe gegen die Regierung. Die Quo- 
tidienne zum Beiſpiel ſagt: „Die Verurtheilung 
des Redacteurs der Tribune zu 20,000 Fr. Geld⸗ 
buße und fünfjährigem Gefaͤngniß überſteigt alles 
bieher Erlebte; dies iſt kein Urtheil mehr, ſondern 
ein Krieg, und wenn man bedenkt, daß die Regie⸗ 
rung, unter welcher dergleichen Straf-Erkenntniſſe 
ergeben, nur durch die Preſſe zur Macht gelangt iſt, 
und daß die Partei, welche von ihr jetzt ſo hart 
geſtraft wird, die Revolution durchgekaͤmpft hat, 
während die Partei der richtigen Mitte die Früchte 
derſelben pfluͤckt, fo muß man ditſes Urtheil noch 
erſtaunlicher finden. So iſt aber die Stellung der 
richtigen Mitte; zu niedrig ſtehend, um zu ſtrafen, 
rächt fie ſich. Als Vertheldiger der materiellen Zus 
tereſſen erinnern wir vornehmlich an einen Umſtand. 
Ludwig XVIII. ſchrieb nach feiner Ruͤckkehr an die 
Spitze der Charte von 181g die ſchoͤne Verfügung; 


Ereigniſſe mit ruhigem Blicke abwarten 


. 
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„Die Confiscation iſt abgeſchafft.“ Wenn man 
aber jetzt die Preſſe mit ſo ungeheueren Geldſtrofen 
belaſten will, fo wäre es einfacher und offener ges 
weſen, wenn man an die Spitze der Charte von 
1830 die Al zeige geſtellt hätte, daß die Confisca— 
tion wiederhergeſtellt ſey.“ a 
Der Kriegsminiſter hat in einem aus Pont— 
Audemer vom 18. d. M. datirten Rundſchreiben 


au die kommandirenden General-Lieutenants die 


Staͤrke der Infanterie -Regimenter auf 2012 Unter 
Offiziere und Gemeine feſtgeſetzt; nur die Regimen— 
ter in Afrika ſollen 2400 Mann ſtark ſeyn. Bei 
der Kavallerie ſoll ſich die Stärke nach der Anzahl 
der vorhandenen Pferde richten. Die Reduckion 
der Infanterie ſoll auf folgende Weiſe vor ſich ges 
hen: 1) Durch die Entlaffung der Mannſchaften, 
die in dieſem Jahre ihre Dienſtzeit brendigen; 2) 
durch die Zuruͤckſtellung von 65 halben Bataillonen 
in die Reſerve, und 3) durch Urlaubs-Bewilligun⸗ 
gen. Nur die in den ver chiedenen Lagern ſtehen— 
den Truppen ſollen fuͤr jetzt von dieſer Reduction 
befreit ſeyn. Eine ſpaͤter zu erlaſſende beſondere 
Inſtruktion wird das Nähere über die Waffen und 
Uniformen der auf Urlaub entlaffenen Mannſchaf— 
ten beſtimmen. f 

Der Indicateur de Bordeaux enthält ein Schrei⸗ 
ben eines Adjutanten des Generol Romarino, worin, 
obg eich der Briefſteller ein Anhaͤnger der Sache 
der Königin Donna Maria iſt, nichtsdeſtoweniger 
zugegeben wird, daß Dom Pedro unpopulair ſey, 
daß ſich am Namenstage der Koͤnigin Donna Ma⸗ 
ria, 15. Auguſt, durchaus keine freudige Theilnah— 
me der Einwohner an dem Feſte kund gegeben has 
be, daß Dom Pedro die Graͤnze einer verſtaͤndigen 
Politik üͤberſchreite und die alten Gewohnheiten des 
Volkes uͤber den Haufen werfe. 

In Draguignan hat ſich ein Verein für die Un: 
terſtützung der republikauiſchen Preſſe gebildet. 
Der Bruder des Abbé von Frayſſinous erklaͤrt 
oͤffentlich, daß dieſer die ihm angetragene Stelle 
eines Erziehers des Herzogs von Bordeaux ange— 
nommen habe, was von einigen hieſigen Blättern 
bezweifelt worden war. l 

Einem Schreiben aus Florenz zufolge, welches 
die Quotidienne mittheilt, befanden ſich bei der Anz 
kunft der Herzogin von Berry in Florenz in ihrem 
Gefolge: der Graf von Laferronnays, der unter der 
Reſtauration eine Zeit lang Franzoͤſiſcher Botſchaf— 
ter in, St. Petersburg und ſpaͤter Miniſter der aus⸗ 

wärtigen Angelegenheiten war, und der Baron v. 
Montbel, bekanntlich einer der letzten Miniſter 
Karls X. 5 

Aus Toulon wird vom 18. d. M. geſchrieben: 
„Die zur Expedition nach Bugia beſtimmte Slots 
tille hat nunmehr definitiv den Befehl erhalten, uͤber— 
morgen die Truppen an Bord zu nehmen. Morgen 
wird die Einſchiffung der Militaͤr-Effekten beginnen. 


Sechs Blockhaͤuſer find berkits auf zwei Laſt⸗Kor⸗ 
vetten gebracht, um an Ort und Stelle zur Dek— 
kung unſerer Vorpoſten aufgeſtellt zu werden. 

Aus Marſeille meldet man unterm 17. d. M.: 
„Die geſtern aus Beyrut, Tripoli, Cypern und 
Malta hier eingelaufene Handelsbrigg „Triton“ 
bringt folgende Nachricht mit: „Am 24. Juli kam 
eine mit Brettern beladene Tuͤrkiſche Goelette von 
Jaffa auf der Rhede von Larnaca (auf der Inſel 
Cypern) an. Am Bord derſelben befanden ſich 
nur zwei Matroſen, welche erzaͤhlten, die Manns 
ſchaft des Schiffes habe bei deſſen Abfahrt in ır 
Matrofen, worunter 8 Griechen, und außerdem in 
14 Paſſagieren, worunter 6 Kapuziner, beſtanden. 
Unterweges haͤtten die Griechen ſich empoͤrt und 
den Capitaͤn und die Paſſagiere ermordet; ihnen 
(den beiden Tuͤrkiſchen Matroſen) ſei es gelungen, 
ſich zu verbergen. Hierauf häften die Griechen, eie 
nige tauſend Piaſter und andere Effekten mit ſich 
fortnehmend, ſich in eine Schaluppe gerettet, nach⸗ 
dem ſie ein Loch in das Schiff geſtoßen, damit es 
zu Grunde gehe; den dem Gemetzel entgangenen 
beiden Tuͤrken ſei es aber gelungen, das Loch zu 

verſtopfen und die Inſel Cypern zu erreichen.“ 
Nach hier eingegangenen Privat-Briefen aus 
Madrid iſt dort die Furcht vor der Cholera au⸗ 
ßerordentlich groß. Wohin der Hof ſich begeben 
wird, falls die Krankheit auch in der Haupkſtadt 
ausbrechen follte, iſt noch nicht beſtimmt“ Se⸗ 
villa ſtarben am 4. d. 29 Perſonen, am folgenden 
Tage ſchon 53 an der Cholera; ſie wuͤthete am mei⸗ 
ſten in der faſt ganz von Zigeunern bewohnten 
Vorſtadt Triana. Der General-Capitän von Anz 
dalufien, Marquis de las Amarillas, hatte feinen 
Sitz in Alcala de Guadeira aufgeſchlagen. ; 

In Clermont und St. Germainzen=Laye haben 
vor Kurzem Reibungen zwiſchen den Truppen der 
dortigen Garnifon und den Einwohnern ftattgefuns 
den; in letzterer Stadt mußte der Garniſon Befehl 
ertheilt werden, die Kaſerne nicht zu verlaſſen. 

Hieſige Blaͤtter behaupten nach Briefen aus Tri⸗ 
polis vom 16, Auguſt, daß den Beduinen in der 
Regentſchaft Algier und dem Bey von Konſtantine 
abermals von Malta aus ber Tripolis Waffen und 
Munition zugeſandt worden wären, 

Niederlande. 

Aus dem Haag den 26. Sept. J. K. Hoheit 
die Prinzeſſin Albrecht von Preußen hat der Stadt 
Amfterdam als ein Zeichen ihrer Erkeuntlichkeit 
für die Ihrer Königl. Hoheit von derſelben gegebe— 
nen Beweiſe der Liebe und Aubänglichkeit ihr lebens— 
großes Bildaiß geſchenkt. Das Bild hangt neben 
dem des Königs in dem Sitzungs-Saale des Mas 
giſtrats. 5 

Dem Vernehmen nach, würde der Baron Ders 
ſtolk van Soelen bald mit neuen Jnſtructionen nach 
London zurückkehren. b 


B — 18 5 e n. . 
rhffel, 24. Sept. Der Independant jagt: 
„Die 28 von dem Durchſtich eines Deiches 
bei dem Doel hat geſtern einige Veſorgniß verur⸗ 
facht. Nach den Erkundigungen, die wir eingezo⸗ 
gen haben, ſcheint es gewiß, daß dieſer Durchſtich 
nicht mit bewaffneter Hand durch die Holländer, 
wie man vermuthet hat, bewerkſtelligt worden, ſon⸗ 
dern das Reſultat der Bosheit einiger Individuen 
iſt. Es bleibt nun noch zu erforſchen, ob dieſe Ju⸗ 
dividuen im Einverſtaͤndniß mit Hollandilchen Bes 
hoͤrden oder mit der Orangiſtiſchen Partei in un⸗ 
ſerm Lande gehandelt haben.“ 
roß brit an nie n.. 
London, 22. Sept. Unter andern Geruͤchten 


verſicherte man geftern gegen Schluß der Boͤrſe, 


daß das Dampfſchiff Counteß of Pembroke von 
Liſſabon 7 ſey und die Nachricht von 
einem neuen Gefechte überbracht. habe, welches am 
9. d. (2) und zwar zum entſchiedenen Nachtheile 
Bourmonts vorgefallen wäre, fo daß D. Miguel 
ſich veranlaßt gefunden, Unterhandlungen wegen 
Einſtellung der Feindſeligkeiten anzuknuͤpfen. Dies 
ſes Gerücht floß indeſſen aus keiner ſehr zuverlaͤſſi⸗ 
en Quelle. Selbſt die Angabe des Courier hin— 
ſichtlch des von D. Pedro ausgeſprochenen Huͤlfs⸗ 
eſuchs wurde in Zweifel gezogen. Im Ganzen 
chien man an der Boͤrſe guter Hoffnung für D. 
Pedro zu ſeyn, und die portugieſiſchen Obligationen 
wuͤrden geſtiegen ſeyn, waͤre nicht gerade eine neue 
Rate von 7% pCt. fällig geweſen. 
Nach Briefen aus Porto vom 14. d., wurden 
faſt alle disponiblen Truppen von dort nach Liſſa⸗ 
bon eingeſchifft, obgleich man an erſterem Orte in 
einem hoben Grade vor einem Angriffe der Migue⸗ 
liſten beſorgt war, welche in der Nacht vom 10. auf 
den 11. d., 6000 Mann ſtark, der Stadt auf der 
Nordweſt⸗Seite von Braga her bis auf eine Stunde 
nahe geruͤckt waren. f 
Die Exeter Gazette ſpricht von Einſtellung der 
Feindſeligkeiten und von dem Tode des Generals 
Clouet, welcher am 5. d. geblieben ſeyn ſoll, wäh: 
rend ein andres Geruͤcht denſelben General Oporto 
einnehmen läßt. Weit entſchiedener uber einen ans 


geblichen Waffenſtillſtand ſpricht ſich der Devonport⸗ 


Telegraph aus, wonach D. Miguel durch den Ober⸗ 
ſten Hare, einen Attaché bei Lord W. Ruſſells Ge⸗ 
ſandtſchaft, am 12. d. nähere Ausgleichungs⸗Vor⸗ 
ſchlaͤge nach Liſſabon uͤberſandt hatte, unter denen 
ſich, außer den bereits angegebeuen, auch das Vers 
langen einer allgemeinen Amneſtie befunden bätte, 
welche aber ebenfalls abgeſchlagen worden wäre. 
Als Ueberbringer der gedachten Depeſchen nach Lon⸗ 
don wird Lieutenant Otway genannt. Ein foͤrmli⸗ 
cher Maffenſtillſtand war nicht eingegangen, aber 
alle Maaßregeln getroffen, um eine Ueberrumpe⸗ 
lung zu verhindern. Die Linien um Liſſabon wers 
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den als uneinnehmbar geſchildert und D. Pedro's 
Streitkräfte zu 17,000 Mann Infanterie und 800 
Mann Cavallerie angegeben. In Liſſabon ſelbſt 
ſchien große Aufregung zu herrſchen. Man verfis 
cherte, die Brittiſche Regierung habe ſich erboten, 


6000 Maun zur Unterſtützung Donna Maria's ab- 


zuſenden, wenn D. Pedro feine Autorität aufgeben 
und das Land verlaſſen wolle, auf deſſen Weige⸗ 
rung aber habe Lord William Ruſſell ſein bekanntes 
Schreiben an die Brittiſchen Kaufleute erlaffen, 
Uebrigens meldet daſſelbe Blatt, das Brittiſche 
Transportſchiff Maitland liege im Tajo, um nde 
thigenfalls Brittiſche Kaufleute und deren Eigen⸗ 
thum an Bord zu nehmen. 
Oeſterreichiſche Staaten. 

Wien den 21. September. (Allg. Zeit.) Die er⸗ 
ſten Nachrichten von der Feuersbrunſt in Konftantie 
nopel und den dabei ſtatt gefundenen unruhigen Auſ⸗ 
trüten find ſehr uͤberttieden geweſen. Der ganze 
durch den Brand angerichtete Schaden ſoll ſich hoͤch⸗ 
ftens auf 800 Häufer belaufen, die Unruhen beftans 
den bloß darin, daß die Truppen die Wiederherſtel⸗ 
lung des alten Solds, der von 12 Para auf 7 her⸗ 


unter geſetzt worden, verlangten und auch bewilligt 


erhielten; Alles Dinge, die ſich haͤufig in Konſtan⸗ 
tinopel zutragen, und dort kaum beachtet werden. 
Die heute aus genannter Hauptſtadt eingegangenen 
Nachrichten find darüber faſt alle gleichlautend, mit 
Ausnahme einiger Handels⸗Briefe, die ſich ſehr bee 
ſorgt über den dortigen Zuſtand äußern, aber viele 
leicht auf das Boͤrſenſpiel berechnet waren. Unſere 
Fonds find wirklich zurückgegangen, zogen aber beim 
Schluſſe der Boͤrſe wieder an. Man hat indeſſen 
auch aus Ankona Briefe, worin die Ankunft des 
bisherigen Engliſchen Geſchͤͤftstragers in Konſtan⸗ 
tinopel, welcher nach London zurückkehrt, angezeigt 
wird mit dem Beifügen, daß er Nachrichten von 
Wichtigkeit überbringen ſolle; worin dieſe aber ber 
ſtehen, ward nicht geſagt. — Auf die Unternehmung 
des Marſchalls Bourmont gegen Liſſabon iſt man 
hier ſehr gefpannt; viele glauben, daß es ihm gelin⸗ 
gen werde, ſich der Hauptſtadt wieder zu bemäͤch⸗ 
tigen. Sie berufen ſich auf die geringen Streit⸗ 
kräfte der Pedroiſten, auf die Feldherrn⸗Talente des 
Migueliſtiſchen Befehlshabers und auf die zweideu⸗ 
tige Stimmung der Einwohner von Liſſaben. — Wie 
man verunnmt, hat Se. Maj. der Kaiſer Nikolaus 
vor ſeiner Abreiſe von Münchengraͤtz dem K. K. Ge⸗ 
neral, Fuͤrſten v. Windiſchgraͤtz, welcher die dort 
koncentrirt geweſene Diviſion kommandirte, den 
Alexander-Newsky⸗Orden verliehen. 
5 Ja. i e n. 

Die Mailänder Zeitung meldet aus Faenza 
vom 11. September.: „Die hieſige Polizei war ſeit 
einiger Zeit von geheimen Verſammlungen benach⸗ 
richtigt, die in mehreren Häufern, namentlich auf 
Landſitzen, ſtattfanden, und an denen aus dem Aus⸗ 


12 


lande gekommene Perſonen Theil nahmen. Am 8. 
d. erfuhren die Paͤpſtlichen Freiwilligen, daß in dem 
etwa drei Miglien von der Stadt gelegenen Hauſe 
des berüchtigten Revolutionnairs Luigi Zambelli eine 
anſehnliche Anzahl von Rebellen aus Toskana ans 
gekommen ſei. Sobald der tapfere Lieutenant, Rit⸗ 
ter Calas, hiervon Kunde erhielt, befahl er, daß 
zwölf Carabiniers von dem Detaſchement der Ro⸗ 
magna mit zwanzig Freiwilligen ſich nach dem be⸗ 
zeichneten Orte begeben ſollten. Dies geſchah, doch 
bei ihrer Ankunft daſelbſt wurden ſie von den Auf— 
rührern mit Flintenſchüſſen empfangen. Die Garas 
biniers und Freiwilligen erwiederten das Feuer mu— 
thig, und nachdem einer der Rebellen verwundet 
worden, ergaben dieſe ſich und wurden mit Zambelli 
in die öffentlichen Gefängniffe gebracht. Man durch⸗ 
ſuchte das Haus, und fand 6 Flinten, 3 Karabiner, 
1 Piſtole, ſämmtlich ſcharf geladen, zwei Degen, 
Papiere, eine nicht unbedeutende Quantität Pulver, 
Patronen und 363 Kugeln. Zwei Tage vorher was 
ren von den Carabiniers unter der perfönlichen Anz 
führung des Lieutenant Calas 6 andere Aufrührer, 
unter ihnen Piana von Bologna, in einem acht 
Miglien von der Stadt entfernten Landhauſe gefan⸗ 
gen worden. Man fand dort Papiere, die für wich 
dig gehalten wurden, und der Eigenthuͤmer des Lands 
bauſes, Graf Pietro Laderchi, früher Mitglied des 


RMebellen⸗Comité's und ein wuͤthender Feind der 


Mäpfilichen Regierung, wurde verhaftet und in das 
Gefaͤngniß gebracht. ö 

Bologna den 17. September. Geſtern Nach⸗ 
mittag kam Ihre Königl. Hoheit die Herzogin von 
Berry von Florenz hier an und flieg in dem St. 
Markus⸗Hotel ab. 

Lucca den 19. Septbr. Se. Koͤnigl. Hoheit der 
Herzog hat durch ein Dekret vom 11. d. Mis. den 
Advokaten Berrettino zum Juſtiz-Miniſter und den 
Ritter Frouſſard zum Finanz⸗Miniſter ernannt. 
Rom den 17. Sept. Seit mehreren Tagen bes 
findet ſich Herr von Rothſchild hier, und die neue 
Anleihe von drei Millionen ift mit demſelben nun 
definitiv abgeſchloſſen worden, aber nicht zu 82, wie 
früher gemeldet wurde, ſondern zu 8o, von welcher 
Summe noch die Proviſion abgezogen wird. 

Deutſchland. 

Der Handelsverkehr auf der Moſel mit Frankreich 
nach dem Rhein iſt gegenwärtig ziemlich lebhaft. 
Man führt Gyps, Pottaſche, Salz, Lohe, Moſel⸗ 
und Franzöſiſche Weine ein. Man rechnet jahrlich 
12 bis 15000 Piecen Burgunder, gegen 900,000 
Flaſchen Champagner, 2000 Stück Bordeauxwein 
und 4000 Stuck Weine ous Südfrankreich. Die 
Metzer Nachen führen Confiluren und Liqueurs in 
Körben bis Köln und Holland. Die Floͤßerei auf 
der Moſel iſt nicht mehr bedeutend. Man ſpricht 
von der Errichtung einer großen Meſſe und eines 
Freibafens in Metz. 

(Nuͤrnb. Korreſp) Ein Student Namens Sen⸗ 


78 


ning, der Sohn eines geachtefen Einwohners zu 
Dresden, iſt, wegen demagogiſcher Umtriebe, im 
Auslande verhaftet worden, und wird gegenwärtig 
durch Gerichtsdiener nach Dresden gebracht. Der 
Advokat Maaßdorf in Dresden, welcher, wegen 
der Aprilunruhen von 1831, auf der Feſtung Koͤ⸗ 
nigſtein ſitzt, und, auf Befehl des Wachtoffiziers, 
in feinem Gefaͤngniß geſchloſſen und in engere Haft 
gekommen war, hat den Beweis geliefert, daß auch 
von dem berühmten Königftein eine Entweichung 
möglich iſt. Er durchbrach mit einen Stuhlbein die 
Fenſterboſchung, machte ſich aus dem ſaͤmmtlichen 
Linnenzeuge ſeines Bettes ein 140 bis 150 Fuß lan⸗ 
ges Seil, und ließ ſich hinab. Ein mit Geräuſch 
herabſtürzender Stein verrieih das Unternehmen; 
ohne dieſen Zufall wäre er entkommen. Ein andes 
rer politiſcher Gefangener aus denfelben Umftänden, 
Bartholdy, hat ſich aus Verzweiflung im Gefängs 
niß erhängt. Dieſer letztere Fall macht Aufſehen. Der 
Ungluͤckliche wird, bei aller Strafbarkeit, ſehr bes 
dauert. 

Ein Schreiben aus Wien vom 17. vergleicht die 
Turkei und Aegypten, fo wie ihre Herrſcher mit eine 
ander, und gelangt zu dem Schluß, daß der Sultan. 
Alles gethan habe, um die Armee und Induſtrie 
des Landes zu vernichten, während Mehmed Ali 
den Ertrag des Landes, durch Belebung der Jodu⸗ 
ſtrie, vermehrt und die Streitkräfte in einen Zuſtand 
gebracht habe, bei dem der Vicekönig, außer Enge 
land, niemand mehr zu fürchten brauche. Mehe⸗ 
med⸗Ali werde, bei ſeinem hohen Alter, die Pforte 
nicht weiter bekriegen. Von Ibrahim, ſeinem Sohn, 
aber duͤrfe man glauben, daß er, ſobald er zur Re⸗ 


gierung gelange, feine Eroberungsplaͤne realiſire. 


Der Sultan, welcher ein Spielball der Welt gewor⸗ 
den und in Intriguen gerathen ſei, deſſen geiſtige 
Fähigkeiten ſogar durch Schwelgerei gelitten haͤtten, 
werde ſich dann ohne fremden Beiſtand nicht hal⸗ 
ten koͤnnen. 3 

Münden den 24. September. Baperſche 
Blätter melden nun ebenfalls: „Nachrichten aus 
Berchtesgaden zufolge, werden ſich außer Ihren 
Majeſtaten dem Könige und der Koͤnigin von Baiern, 
auch Ihre Königl. Hoheit die Prinzeſſin Mathilde 
nach Linz begeben, und daſelbſt mit Ihren K. K. 
Maj. dem Kaiſer und der Kaiſerin von Defterreich 
zuſammentreffen.“ 

Nach einem Schreiben im Nürnberger Kor⸗ 
reſpondenten werden ſich im Gefolge Ihrer 
Majeſtaͤten auf der Reiſe von Berchtesgaden nach 
Linz unter Anderen befinden: Se. Durchlaucht der 
Furſt Wallerftein, Graf Seinsheim, Staats⸗Rath 
von Grandauer und Kabinets⸗Sekretaͤr und Gehei⸗ 
mer Rath von Kreuzer. Das Zuſammentreffen 
mit dem Kaiſerlichen Paare iſt auf den 1. Oktober 
beſtimmt. 

Heute Vormittags 


halb 9 Uhr erfolgte der Aus⸗ 
marſch der Griechiſchen Freiwilligen. 


Den Zug 
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eröffneten gegen 30 mit Gepaͤck, Weibern und Kin⸗ 
dern beladene Wagen, dann folgte eine Compagnie 
S deen hierauf der Stab der hieſigen Garniſon, 
an deſſen Spitze Se. Hoheit der Herzog Max in 
Bayern; die Muſik des Königl, Baperiſchen aten 
Linien⸗Infanterie-Regiments und die Trompeter 
unſers erften Kuͤraſſier⸗-Regiments; die Griechiſchen 
Ulanen, Grenadiere und Pioniere. Die ausmar⸗ 
ſchirende Mannſchaft beträgt über 700 M. Der Ab: 
ſchied der Scheidenden von der Bevoͤlkerung, die 
alle Straßen dicht anfüͤllte, war herzlich und ruͤhrend. 
Freie Stadt Krakau. 

Krakau, 24. Sept. Unſer Landtag iſt, nach⸗ 
dem er ſeine Arbeiten beendigt hat, am 19. d. M. 

eſchloſſen worden; man iſt mit dem Reſultate des⸗ 
ſelben allgemein zufrieden; die Abgeordneten haben 
mehrere, vom Senate vorgelegte Geſetz⸗ Entwürfe 
ſanctionirt, deren Ausführung zum Wohle des Lan: 


des weſentlich beitragen wird. 
f Griechenland. 


Nauplia den 20. Juli. Die Frage wegen der 
künftigen Reſidenz iſt nun wenigſtens proviſoriſch 
entſchieden. Die Regierung wird den 1. Jan. 1834 
ihren Sitz nach Athen verlegen, vorausgeſetzt, daß 
die nothwendigen Gebäude bis dahin fertig find. 
Sie behalt ſich ubrigens das Recht der Veränderung 
ihres Sitzes für jede Zeit und in ungeſchmaͤlerter 
Weiſe vor. Zu gleicher Zeit wird man am Iſthmus 
eine Stadt anlegen, man ſagt, eine Handelsſtadt. 
Woher aber der Handel kommen ſoll an einer Kuͤſte 
ohne Hafen und zwiſchen zwei Meeren, die ſich in 
dem doppelten Sack des Iſthmus endigen, im Fall 
mau dieſen nicht zugleich durchſtechen will, iſt ſchwer 
abzuſeben; doch iſt die Maaßtegel berechnet, die Per 
loponneſier, vorläufig wenigſtens, in etwas zuftie⸗ 
den zu ſtellen, welche durch die Entfernung der 
Hauptſtadt aus ihrer Mitte ſchmerzlich getroffen 
werden. 5 


2 


Vermiſchte Nachrichten. 


Das „Journal des Ruſſiſchen Miniſteriums des 
Innern“ enthält eine, auch für das Ausland nicht 
unintereſſante Ueberſicht der in den Jahren 1830 
und 1831 in Rußland eingetroffenen Fremden. 
Man hat ich für diesmal darauf beſchraͤnkt, der in 
den vier Hauptſtaͤdten des Reichs: St. Petersburg, 
Moskau, Riga und Odeſſa, Angekommenen Erwaͤh⸗ 
nung zu thun, läßt aber hoffen, daß für die Zukunft 
eine ausführlichere Darftellung geliefert werden wird. 
Es ergiebt ſich aus dieſem Verzeichniß, daß in dem 
Zeitraume der erwähnten zwei Jahre, 5786 Per: 
ſonen — 5332 männliche und 454 weibliche — an⸗ 
gekommen, von denen nur 1147 Perſonen ins Aus⸗ 
land zuruͤckgekehrt find. Die Uebrigen fanden ihr 
Unterkommen in Rußland. Der groͤßte Theil dieſer 
Fremden hatte ſich dem Norden zugewandt, um ſich 


hier eine ſichere Zukunft zu gruͤnden. Eigentliche 
Reiſende waren in dieſen zwei Jahren nur 376, de⸗ 


ren Mehrzahl — 131 — aus Englaͤndern beſteht. 


Die Eingewanderten gehoͤrten groͤßtentheils dem 
Deutſchen Volke — 3127 — an, und unter dieſen 
bildeten die Preußen wieder die Mehrzahl — 1044. 
Das übrige Verhaͤltniß geſtaltete ſich in folgender 
Art; 585 Engländer, 579 Franzoſen, 410 Türken, 
300 Italiener, 2901 Schweizer, 184 Polen. Nach 
ihren Ständen find dieſe Ankoͤmmlinge alſo zu re⸗ 
partiren: in Handeld:Ungelegenheiten kamen 1269 
Perſonen, Handwerker zahlte man 2500, als Gou⸗ 
verneurs meldeten ſich 631 ( an, von denen der 
größte Theil ſich ins Innere des Reichs begab.“ 


Die Zahl der Einwohner im Lande der Doniſchen 
Koſaken beträgt nach der letzten Zählung 512,670 
Perſonen beiderlei Geſchlechts, von denen 389,37 T 
zum Koſakenſtande gehören. 3 


Vor ungefähr 6 Jahren hatte Hr. Saphir folgen⸗ 
des Lobgedicht auf die damals hochgefeierte Saͤn⸗ 
gerin Sontag in den Berliner Kurier eingeruͤckt: 


An Dem. Sontag. 


„um daß die Anmuth ſich der Muſe paare, 

Nahſt du dich mit dem Reize der Chariten, 

Gewinnſt die Seele mit der Schönheit Bluͤthen, 

Erringend zu der Anmuth auch das Wahre; 

Holdſelig zeigſt du uns das ewig Klare, 

Ein ſchoͤnes Bild verbunden uns zu bieten, 

Und vor Gemeinem ſtets uns zu behüten, 

Reſchſt du die Kunſt uns dar, die wunderbare. 

Im ſchoͤnen Hauſe iſt es ſchoͤn erklunge, 

Ringsum verbreiteſt du dein Zauberwalten; 

O moͤg' es, tief aus deiner Bruſt gedrungen, 

Nur zu dem Hohen, Höchften ſich geſtalten, 

In einem Kranze ſchweſterlich verſchlungen, 

Ein Kuͤuſtlerleben fiets ſich dir entfalten!“ 

Wenn man die Anfangsbuchſtaben der einzelnen 

Verſe zuſammen lieſt, fo geben die Worte: „unge⸗ 
heur' Ironie“ hervor. Hierauf wurde der Verfaſ— 
fer von der Polizei fiskaliſch belangt, und das Urtheil 
des Appellationsſenats des Kammergerichts zu Bers 
lin iſt dahin erfolgt, „weil er die Genfurbehörde ins 
duzirte, einem Gedichte das Imprimatur zu erthei⸗ 
len, welches ein Pasquill gegen Dem. Sontag 
involvite“, fo wie wegen Injurien gegen die Polizei 
(in feiner zu Protokoll gegebenen Erklärung), zu 6= 
wöchentlicher Haft verurtheilt ſei, die er bereits im 
Neuthurm zu Muͤnchen am 16. September ange⸗ 
treten hat. Er zeigt dieß in Bazar mit der Einlei⸗ 
tung: „Ich, ein Sechswoͤchner; oder öwoͤchentliche 
Gefaͤngnißſtrafe als Folge von ungeheurer Ironie“ 
an. * 


Ein Irländiſcher Bettler, zu Duncannon eines 
Diebſtahls angeklagt, ward im Waterford Chronicle 
alſo ausgeſchrieben: „Ein unterſetzter, ſtarker, fet⸗ 
ter Kerl, faſt 25 Jahre alt, mit großem Schnauze 


> 
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Bart, einer Cromwell'ſchen Naſe, und einem Aut— 


litz, das einem Heiligen gleicht!“ 


In dem Briefe eines Militärs bei der 9. K. Bayer. 
Linienbatterie in Griechenland, welche zu Negroponte 
den Befehl erhielt, von dort ſich nach Karitta zu 
begeben, beißt es unter anderm: Karitta iſt eine 
alte Stadt mit einer Veſtung und liegt auf einem 
anderthalb Stunden hohen Berg, der ſo ſteil iſt, 
daß es unmoglich war, unfere Kanonen hinauf zu 
briagen. Die Gegend war unbeſchreiblich ſchoͤn, 
die Thaler voll Waldungen von Feigen, Limonien— 
und Orangenbaͤumen. Die Einwohner der ſonſt 
ſehr bevölkerten Stadt waren früher meiſtens nach 
Konftantinopel ausgewandert, und die dagebliebe— 
nen Weiber und Maͤdchen liefen bei unſerem An— 
blicke davon, einige fingen gar zu ſchreien an. Ihre 
allgemeine Mode, verſchleiert zu gehen, gefaͤllt uns 
ohnedieß nicht. Und Überhaupt, wer glaubt, mit 
einem Griechiſchen Maͤdchen eine Bekanntſchaft zu 
machen, der verrechnet ſich ſehr; deßwegen haben 
wir alle gleiche Sehnſucht nach unferen lieben Maͤd⸗ 
chen in Bayern. 


Man iſt in England einem Verbrecher auf die 
Spur gekommen, dem man dort wegen ſeiner neuen 
und unerhörten Ruchloſigkeit den Namen See-Bur— 
king beigelegt hat. Es iſt bekannt, daß jener Un⸗ 
menſch Burke mehre Mordthaten durch Erwürgung 
beging, um die mediziniſchen Schulen in London mit 
Leichen zu verſehen. Die Verſicherungsgeſellſchaf⸗ 
ten für Verluſte von Schiffen haben zu einer Äbnlis 
chen Abſcheulichkeit Veranlaſſung gegeben. Eigen⸗ 
thümer und Kapitän eines Schiffes kommen naͤmlich 
überein, ein ſchlechtes und mit werthloſen Gegen— 
ſtaͤnden befrachtetes Schiff hoch verſichern, und dann 
an einer Küfte, die als gefährlich bekannt iſt, ſchei⸗ 
tern zu laffen... Für den Kapitän wird, wie zus 
vor verabredet, ein Boot zur Rettung in Bereits 
ſwaft gehalten und die Schiffsmanaſchaft gebt wahre 
ſcheinlich größtentheild zu Grunde. Das Blutgeld 
für dieſe neue Art von Seeräubderei wird dan“ in 
„Lloyds ausbezahlt. Kapitaͤn Owen hatte Befehl 
erhalten, an einigen wegen der vielen Sciffbruͤche 
derüchtigten Punkten des Geſtades von Afrika Uns 
terſuchungen anzuſtellen, aus denen hervorging, daß 
nur die größte Unwiſſenheit oder die ſchaͤndlichſte 
Verraͤtherei dieſe Menge von Schiffbrüchen erklärlic) 
mache. „Von den vielen Schiffbrüchen, die ſich in 
der Tafelbay und ihrer Nachbarſchaft ereignet hats 
ten, bemerkt hiezu Kapitän Owen, war nicht Ei⸗ 
ner, den man nicht auf die äußerſte Unwiſſenheit, 
Nachlaͤſſigkeit oder boͤsliche Abſicht zurückführen 
könnte.“ — Einen offenbaren Fall von dieſer abs 
ſcheulichen Verrärherer erzaͤblt Kapitaͤn Owen von 
dem Schiffe Mathilde, das anfangs innerhalb des 
Hafens von Mozambique zu ſcheitern verſuchte, 
aber zufaͤllig gerettet wurde. Nachher ließ es der 


Kapitän auf der Bank von St. Antonio auf den 
Grund rennen. Dieſe Bank iſt ein Korallenriff, 
das mit angeſchwemmtem Sand umgeben ift, und 
der Kapitän ließ ganz gemaͤchlich das Schiff innere 
halb des Riffes aufrennen, wo die Gefahr für ihn 
und die Maunſchaft nicht ſo groß war, da nur die 
hoͤchſten Springfluthen das Riff überſpuͤlen. Das 
Schiffsvolk begann hierauf die Ladung herauszuſchof⸗ 
fen und auf den Sand zu legen, nach drei Tagen 
aber machte ſich die ganze Mannſchaft in zwei Voo⸗ 
ten nach Mozambigue, ungefähr ſiebzig Meilen 
noͤrdlich davon, auf den Weg Allein die Schur— 
ken brachten die reißenden e und die 
vielen Korallenriffe am Ufer nicht in Rechnung, wur⸗ 
den lange auf dem Meer umher getrieben, mußten 
endlich, um Waſſer einzunehmen, landen, wurden 
von den Eingebornen angegriffen und verloren zum 
Theil ihr Leben. 5 
mers war an Bord und buͤßte mit allen Offizieren 
in Folge der erlittenen Anſtrengungen das Leben 
ein. Nur einige halbverhungerte Laskaren wurden 
zu St. Mary endlich ans Land gebracht und erzaͤhl⸗ 
ten die hier berichteten Vorfälle, 


In der Nacht zum 17. d. M. wurde ein Accou⸗ 
cheur, Namens Lafont, ein Mann von Vermoͤgen, 
welcher in der Straße unſter lieben Frauen von 
Nazareth Nr. 9. in Paris wohnt, herausgeklingelt, 


um ſogleich bei einer Niederkunft die nöthige Unter⸗ 


ſtuͤtzung zu leiſten. Herr Lafont war ſogleich zur 
Stelle. Als er hinauskam, ſagte der Mann, wel⸗ 
cher den Doktor abholen wollte, er moͤge verzeihen, 


daß der Wagen nicht vor dem Hauſe ſtehe, er halte 


vor Nro. 19, weil man geglaubt, daß dort die 
Wohnung des Doktors ſei. Herr Lafont ging mit, 
und es fand ſich auch wirklich ein Wagen. Beim 
Hineinſteigen aber packten ihn ſein Begleiter und 
noch ein Helfershelfer, gaben ihm einige Meſſer— 
ſtiche, banden ihm die Augen zu, die Hände auf den 
Ruͤcken ꝛc. und zogen ihm die Schluͤſſel ous der Ta⸗ 
ſche. Waͤhrend nun der Mißhandelte weiter gefah⸗ 
ren wurde, entfernten ſich die Gauner, oͤffneten mit 
den geſtohlenen Schluͤſſeln die Gemuͤcher und Schraͤn⸗ 
ke des Herrn Lafout, und bemächtigten ſich der vor- 
handenen Gelder und Sachen von Werth. Sie 
fuͤhlten ſich dabei ſo ſicher, daß ſie, wie man ſah, 
erſt in dem Zimmer des Doktors gezecht hatten, 
ehe fie ſich mit dem geſtohlenen Gut entfernten, 
zwei Glaͤſer, eine Branntweinflaſche ſtanden auf dem 
Tiſch; zur Seite lagen zwei Piſtolen. Herr Lafont 
wurde unterdeſſen in einen Keller geſchleppt und mit 
einem Stock geſchlagen. Von dort transportirte 
man ihn ſpaͤter in einen andern Keller, wie er glaubt, 
außerhalb der Stadt, dein feine Augen waren noch 
immer verbunden. Zuletzt am 18. wurde er von 
ſeinen Peinigern, mit verbundenen Augen und ge⸗ 
knebelten Händen, auf das freie Feld transportirt. 


Auch der Sohn des Eigenthüs - 
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ier ſtreifte ſich der Doktor die Binde von den 
e a er fich mit dem Kopf auf den Boden 
legte. Ein Fuhrmann band ihn los und brachte 
ihn auf den Weg nach Hauſe, wo er am 18. Mit⸗ 
tags wieder eintrof. Die Sprache, deren ſich die 
Gauner bedienten, war ein unverftändliches Roth⸗ 
welſch. Die Wunden des Herrn Lafont ſind nicht 
lebensgefährlich. Man hat bereits vorgeſtern ei⸗ 
nige verdächtige Perſonen verhaftet; darunter den 
Bedienten des Herrn Lafont. 


Vieljährige Zeitungslefer erinnern fi vielleicht 
noch an den Prozeß 15 Moͤrder des Fualdes und 
an die Verurtheilung der Wittwe Bancal zur les 
benslaͤnglichen Gefängnißſtrofe. Am 18. Sept. iſt 
dieſe Frau in hohem Alter im Gefängniß geſtarben. 

Am 18. Sept. hat man in Paris eine 106jaͤhrige 
judiſche 3 in ihrem Bett gefunden. Sie 
war am Abend vorher noch ausgegangen und ganz 
geſund nach Hauſe gekommen. 

Die Neckarzeitung erzaͤhlt, daß in Chambery der 
Advokat Viallet in einem Durchgange von einem 
Cadetten angegriffen worden ſei, und von demſelben 
einen Hieb mit dem Säbel ins Geſicht erhalten 
babe. Der Cadett ſei von guter Familie. Als es 
zur Klage kam, verlangte man von dem Advokaten, 
er ſolle die Klage zuruͤck- und die Schuld auf ſich 
nehmen, wobei anonyme Briefe mit dem Dolche 
drohten. Herr Viallet verſprach nur die Klage zu 
mildern, und der Prozeß begann. Am 4. d. Mts. 
Abends wurde darauf Herr Viallet auf der Straße 
moͤrderiſch angefallen. Ein Dolchſtich, welcher in 
die Bruſt gehen ſollte, wurde von einer Brieftaſche 
aufgefangen. Hierauf kam es zu einem Ringen 
zwiſchen Hrn. Viallet und dem Banditen. Der 
Hut und die Waffe des Letzteren blieben in den 
Handen des Hrn. Viallet, welcher noch einen Stich 
durch die Hand erhalten hatte; die Polizei hat je⸗ 
doch den Eigenthuͤmer dieſer Gegenftände noch nicht 
ausmitteln koͤnnen. 


rr —)—„ . ̃⅛—5ccI'!?!?!̃ ——.. 
Stadt Theater. 
Sonntag den 6. Okteber zum Erſtenmal: He⸗ 
lena, Prin zeſſin von Tarascon, oder: Der 
Wald bei Reinefort, große romantiſche Oper 
in 3 Akten, frei nach dem Franzdoͤſiſchen des Bouilly, 
Mufif von Mehl. 
Oedt ann im aſcheuln g. x 
Die unter dem Rathhauſe befindlichen großen 
Keller, welche zum Aufbewahren von Wein ſich eig⸗ 
nen und zu dieſem Behufe ſeit vielen Jahren ſchon 
benutzt worden ſind, ſollen vom Iſten Januar k. J. 
ab bis zum iſten April 1836, mithin auf 21 Jahre, 
im Wege einer Ricitation an den Meiſthietenden vera 
miethet werden. 


* 


Hierzu iſt auf den röten Oktober d. J. Vor⸗ 
mittags 10 Uhr im Mogiſtrats-Seſſion-Saale auf 
dem Rathhauſe ein Termin anberaumt worden, zu, 
welchem Mielhluſtige hierdurch eingeladen werden. 
Poſen den 25. September 1833. 
a Der Magiſtrat. 


are Mer BE . .... 
Bei F. E. C. Leuckart in Breslau und Kroto⸗ 
ſchin erſcheint bingen 8 Tagen und iſt in ſͤmmtlis 
chen Buchhandlungen, in Pofen bei C. A. Simon, 
zu haben: s 
Allgemeiner Schleſiſcher Volks⸗ Kalender für das 
Jahr 1834. Mit mehreren Abbildungen. Preis 
geheftet 11 ſgr. und mit Papier durchſchoſſen 


12 gr. i 
Der hs Inhalt ergiebt ſich aus der, bes 
reits vor einigen Monaten verbreiteten Anzeige, die 
zwar möͤglichſt vollſtaͤndig war, jedoch nicht alles 
enthält, was in den Kalender aufgenommen wurde. 
Namentlich machen wir auf einen, vom Herrn Nee 
gierunge-Direktor a. D. Dr. Gebel verfaß⸗ 
ten, Aufſatz über die Homdopathie aufmerkſam, 
welcher bei der immer mehr Aufnahme findenden 
neuen Heilart gewiß allgemeines Jatereſſe gewähren 
wird und ſchon desbalb die Aufmerkſamkeit des Pu⸗ 
blikums auf ſich ziehen dürfte. Auch die übrigen 
Aufſätze find ſorgfaͤltig gewählt und behandelt. Der 
Kalender enthält diesmal auch die Jahrmärkte 
im Großberzogtbum Poſen. rd 


Die unterzeichnete Direktion bezweckt bei Gelegen⸗ 
heit der Einweihung des neuen Caſino- Lokals im 


November d. J. zum Beſten der hieſigen Stadte 


Armen, und zwar zum Ankauf von Brennholz für 
den bevorſtehenden Winter, mehrere kleine Sachen 
vermittelſt einer Lotterie auszuſpielen. Es würde 
jedoch den beabſichtigten Zweck ſehr foͤrdern, wenn 
die achtbaren Damen hieſiger Stadt die Güte haben 
wollten, durch kleine Handarbeiten die Zahl der Ge⸗ 
winne zu vermehren. Deshald erlauben wir uns, 
dem Wohlthötigkeits⸗Sinn der verehrten Damen 
vertrauend, Dieſelben ganz ergebenſt zu bitten, uns 
mit ſolchen Handarbeiten bis zum 2often Novem- 
ber c. verſehen zu wollen. 
Gleichzeitig bemerken wir, daß der Preis des 
Looſes, ohne jedoch der Wohlthaͤtigkeit Schranken 
zu ſetzen, 10 for, iſt, und ſolche vom isten Novem⸗ 


ber c. ab bei dem Herrn Banquier Kas kel, Herrn 


Apotheker Dh ne, fo wie bei der unterzeichneten 
Direktion zu haben ſind. ; 
Poſen den 3. Oktober 1833. 
Die Direktion des Caſino. 


Edictal⸗Citation. 8 

Ueber den Nachlaß des Staroſten Raver von 

Zienkowiez iſt heute der erbſchaftliche Liquida⸗ 

tions-Prozeß eroͤffnet worden. Der Termin zur Uns 
meldung aller Anſprüche ſteht 


* 
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am Hten November d. J. Vormit⸗ 
tags um 10 Uhr h 
vor dem Königl. Landgerichts: Meferendario Kupke 
im Partheien-Zimmer des hieſigen Landgerichts an. 
Wer ſich in dieſem Termine nicht meldet, wird 
aller feiner etwanigen Vorrechte verluſtig erklärt, 
und mit feinen Foederunge nur an dasjenige, was 


nach Befriedigung der ſich meldenden Gläubiger von. 


der Maſſe noch übrig bleiben ſollte, verwieſen 
werden. 
Poſen den 27. Juni 1833. 
Königl. Preuß. Land⸗Gericht. 


. — LTE E TV CEUET ET EEE TCE. rear En FL mE Aare 


Bekanntmachung. 
Auf Veranlaſſung der Königl. Intendantur sten 
Armee-Corps wird am 15ten Oktober c. a. Vormit⸗ 


tags 10 Uhr der Oelbedarf für die hieſigen Militairs 


Anſtalten an den Mindeſtfordernden, und der Dim: 
ger aus den Militair-Pferde-Staͤllen an den Meifts 
bietenden pro 1834 ausgeboten, wozu Unternehmer 
eingeladen werden. 

Die desfallſigen Bedingungen ſind bis zum Ter— 
min fortwährend einzuſehen St. Martin⸗Straße 


No. 102, bei der Koͤnigl. Garniſon⸗Verwaltung in 


Poſen. 


Den reſpektiven Herren Abonnenten zeige ich hier⸗ 
mit ergebenſt an, daß das erſte Konzert mit Tanz— 
vergnügen Sonnabend den sten Oktober im Saale 
des Hötel de Saxe ftattfinden wird. Die im Konz 
zert vorzutragenden Stücke find folgende: 1) Große 
Ouverture von F. Schneider, die Deſſauer Jagd 
genannt; 2) Konzert für die Violine von Rode; 3) 


Adagio; 4) Rondo; 5) Simphonie von Fesca; 6) 


Adagio; 7) Scherzo; 8) Finale. Sͤͤmmtliche 
Stücke werden mit großem und gut beſetztem Orche⸗ 
ſter ausgeführt. Der Anfang iſt präcife 7 Uhr 
Abends. ; J. G. Haupt. 


EL u KE f i o n. 

Wegen Veränderung der Wohnung ſoll am 7 ten 
Oktober c. und folgende Tage Vormittags von 
9 bis 12 Uhr und Nachmittags von 2 bis 6 Uhr, 
in dem Graf von Mielzynskiſchen Haufe hieſelbſt am 
alten Markte, aus der Handlung des Herrn Dide— 
lot, ein anfehnlicher Theil von Porzellan-, Blu⸗ 


men- und verſchiedenen Galanterie-Waaren, oͤffent⸗ 


lich verſteigert weiden. 
Um 17 Uhr werden die werthvollſten Stucke, wor⸗ 
unter ein Poſtament mit Poniatowski, eine Elektri⸗ 
ſirmaſchine und ein Aufſatz von Vronze und Spie⸗ 
gel, vorkommen. 
Poſen den 20. e 1833. 


Ca ſt ner, 
Königl. Auktions⸗Commiſſarius. 


f ; 
Im Landräthlichen Bureau des Wreſchener Kreis 
ſes findet ein geubter Schreibgehülfe vom iſten Des 
cember d. J. ab ein gutes Unterkommen. 
Qualifizirte Subjekte wollen ſich, unter Einrei⸗ 
chung ihrer Atteſte, baldigſt melden. 


Die Eroͤffnung meines Winter-Gar— 
tens am 6. d. Mes. mit einem Konzert, 
beehre ich mich hiermit ganz ergebenſt 
anzuzeigen. F. Guͤnther. 


Heute Sonnabend den Sten Oktober friſche Wurſt 
und Tanzvergnuͤgen bei Reichardt. 


Getreide ⸗Marktpreiſe von Poſen, 
den 4. Oktober 1833. 


Getreidegattungen. er eig — N 
Ser Siehe hau) f lafl2 
Weizen. e 1 10-11 15.— 
Roggen. nn 1 — —1 1 5 — 
Gerſte N — 20— — 22 6 
Hafer ame He — 1531-1 — 17 6 
Buchweizen - 25 6 
Erbſen 1 216 
Kartoffeln. „ —]| 8- — 10/— 
Heu 1 Etr. 110 fl. Prß.] —| 15;--| —ı 17) 6 
Stroh 1 Schock, 4 | 

1200 U. Preuß. „1-3 10— 3 | 20/— 
Butter 1 Faß oder 
8 K Preuß. 1 5 — 1 ı 716 


Getreide-Marktpreiſe von Berlin, 
0 30. Septbr. 1833. 


Preis 


Getreidegattungen. 


auch 
(Der Scheffel Preuß.) PER f 
Zu Lande: 
Weizen „43 61125 
Roggen, neuer . 1 OLE 5 6 
große Gerſte . . — 28 9 —| —i— 
Se VE ER PN af 27 6 . Pr 
Hafer 4 Bl — 2— 
Zu Waſſer: ö 
Weizen 2 2 66127 6 
Roggen [1100-11 2 6 
große Gerſte „ Eee I ee 
Hafer. 2 22 6 er 21 3 
Erbfen es IE Et Fe} „( 
Das Schock Stroh 8 — - 6 | 27 6 
Be 5 — 1 —| 20ʃ— 


Heu, der Centner . 


